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Die Danziger Theaterzettel aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
als kulturhistorische Dokumente

Der Artikel behandelt die Danziger Theaterzettel, die von der Eröffnung der neuen Bühne am Kohlen-
markt 1801 bis 1841 in Danzig gedruckt wurden. Gegenstand der Untersuchung ist das in der Bibliothek 
der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Gdańsk gesammelte Quellenmaterial. Ziel des Beitrags ist 
es, die Theaterzettel unter Berücksichtigung der historischen und theatergeschichtlichen sowie der sozio-
kulturellen Faktoren zu analysieren.
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Danzig theatre programmes from the first half of the 19th century as cultural and historical docu-
ments. – The article concerns theatre programmes printed in Danzig from the moment of inauguration of 
the new stage at Targ Węglowy, i.e. from 1801, until 1841. The analyzed material is stored in the Library of 
the National Scientific Archive in Gdańsk. The aim of this article is to discuss the programmes, particularly 
with reference to the aspects related to history of Danzig and history of theatre, as well as aspects con-
nected with sociology of culture.

Keywords: theatre programme, City Theater in Danzig, Free City of Danzig (1807–1814), the Library of 
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1. Die Danziger Theaterzettel: Zum Textkorpus und seiner Geschichte 

Im Mittelpunkt meiner Forschung steht die Geschichte des Danziger Stadttheaters in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, darunter auch die in Danzig gedruckten Theaterzettel.1 

Die Geschichte dieses Theaters weckte bereits im 19. Jahrhundert das Interesse deutscher 
Historiker wie Ernst August Hagen (1856), Johannes Bolte (1895) und Gotthilf Löschin 
(1837). Die umfangreichste von den älteren Darstellungen der Geschichte des Danziger 
Theaters stammt von Otto Rub (1894), einem Schauspieler dieses Theaters. Rub verpflich-
tete sich, die Tätigkeit der Bühne am Kohlenmarkt vor dem bevorstehenden Jubiläum des 
hundertjährigen Bestehens des Theaters, das am 3. August 1901 gefeiert werden sollte, zusam-
menzufassen. Rubs Monographie enthält jedoch viele Fehler und Unterstellungen, die das 

1 Die Ergebnisse dieser Forschung sind in meiner Monographie dargestellt (Damps 2015).
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Gesamtbild verdunkeln und die Recherche wesentlich erschweren. Eine wertvolle Ergänzung 
der Forschung ist die umfassende Studie von Bruno Thomas Satori-Neumann (1936), die 
sich ausschließlich den Theateraufführungen in Elbing widmet. Die Geschwister Schuch Thea-
tergesellschaft, die die Bühne am Kohlenmarkt leitete, verfügte nämlich über eine Konzession 
für Theatertätigkeit in West- und Ostpreußen: „Das Privilegium für die Geschwister Schuch“, 
erteilt am 3. Januar 1788 (vgl. Satori-Neumann 1936: 61; vgl. Damps 2015: 8–9).

Zeitgenössische polnische Forscher, wie Zbigniew Raszewski (1955), Tadeusz Wit-
czak (1959), Edmund Kotarski (1988) und Jan Ciechowicz (2000 und 2004), befassen 
sich vor allem mit den Beziehungen zwischen dem deutschen Theater in Danzig und den 
polnischen Bühnen. Sie konzentrieren sich entweder auf einzelne Theatergruppen oder auf 
wichtige Ereignisse und bieten damit ein fragmentarisches Bild des Danziger Theaters. Der 
Beitrag von Ciesielski / Świderska (1967) ist den erhaltenen Theaterzetteln zu den 
Ballett aufführungen der Truppe von Herrn Le Doux (bzw. Ledoux) und zu den Aufführun-
gen der Truppe von Wojciech Bogusławski in Danzig gewidmet. Der erste Forscher, der die 
Tätigkeit des Theaters am Kohlenmarkt im 18. Jahrhundert unter besonderer Berücksichti-
gung der Theaterzettel untersucht, ist Piotr Kąkol (2009) (vgl. auch Damps 2015: 8–9).

In Danzig wurden Theaterzettel schon im 17. und 18. Jahrhundert gedruckt, jeweils anlässlich der 
Auftritte von Wandertheatergruppen – z.B. von Konrad Ernst Ackermann, Carl Theophil Döbbelin, 
Franz Schuch dem Älteren und dem Jüngeren sowie Johanne Karoline Schuch –, die in der sogenannten 
Fechtschule stattfanden. Ende des 18. Jahrhunderts wandte sich die Prinzipalin Schuch an die Stadt-
verwaltung mit der Bitte, für ihre Theatergruppe ein neues Gebäude zu bauen und einzurichten, da 
die Bedingungen in der Fechtschule den Bedürfnissen der Schauspieler bei Weitem nicht entsprachen. 
Am 3. August 1801, d.h. zum Geburtstag des Königs Friedrich Wilhelm des III., wurde in Danzig das 
neue Theater am Kohlenmarkt eröffnet. An diesem Tag wurden das Schauspiel von August Wilhelm 
Iffland Das Vaterhaus sowie ein Einakter Die Friedens Früchte aufgeführt (vgl. Abb. 1). Seitdem wurden 
Theaterzettel regelmäßig gedruckt und gewannen allmählich an Bedeutung.

Die meisten Danziger Theaterzettel befinden sich heute in der Bibliothek der Polnischen 
Akademie der Wissenschaften (PAN) in Gdańsk. Zahlenmäßig lassen sich die Bestände dieser 
Theaterzettelsammlung (in der Tabelle auf S. 280) darstellen (vgl. Babnis 2004: 111–112).2

Einige Theaterzettel werden auch im Danziger Staatsarchiv sowie in der Sammlung von 
Walter Unruh3 in der Bibliothek des Instituts für Theaterwissenschaften der Freien Univer-
sität Berlin aufbewahrt. Ein Teil der Theaterzettel aus dem 18. und 19. Jahrhundert, die sich 
in der Bibliothek der Polnischen Akademie der Wissenschaften befinden, stammt aus einer 
Privatsammlung von Friedrich Theodor Hingelberg, dessen Schwester Maria Elisabeth eine 
Theaterliebhaberin war. Ein Beweis dafür sind die handschriftlichen Notizen des Sammlers 
auf einigen Exemplaren (vgl. Kąkol 2009: 161). Mit hoher Wahrscheinlichkeit wurden die 
Theaterzettel auch im Theater selbst gesammelt und erfasst.

2 Danziger Theaterzettelsammlung, Signaturen: Od 21480 8º, Od 21499 8º, Od 21506 8º. Texte aus die-
sem Korpus, die im Folgenden zitiert werden, sind mit der Sigle „DTZS“ und dem Datum des jeweiligen Thea-
terzettels gekennzeichnet.

3 Walter Unruh (1880–1961) – Direktor der „Danziger Branntwein- und Liqueurfabrik Isaac Wed-Ling 
Wwe. et Eydam Dirck Hekker“, Theaterliebhaber und Begründer einer der größten theaterhistorischen Privat-
sammlungen in Deutschland (vgl. Walach 2004: 151). 
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Zeitraum bzw. Theatersaison Anzahl der erhaltenen Theaterzettel
1801–1805 Einige Exemplare
1806–1807 43
1808–1813 195
1814–1836 von 27 bis über 70 pro Saison
1842–1844 70 pro Saison
1845–1872 Einige Exemplare pro Saison
1858/59–1861/62,
1882/83–1885/86,
1900/01–1943/44 200 pro Saison

Für die Zwecke dieses Beitrags wird das Korpus in vier Textgruppen eingeteilt, die ich im Fol-
genden bespreche: Theaterzettel (Abs. 2), Bekanntmachungen der Stadt- und Theaterver-
waltung (Abs. 3), Theaternachrichten (Abs. 4) sowie Theaterzettelträgerlieder (Abs. 5).

2. Theaterzettel: Definition und Forschungsmöglichkeiten

Unter ‚Theaterzettel‘ versteht man ein „Einzelblatt mit Informationen zu einer Theaterauf-
führung“ (Lexikon des gesamten Buchwesens).

 „Ein T[heaterzettel] enthält Inhalt, Ort und Zeit der Aufführung, seit Ende des 18./19. Jh.s auch Autor 
bzw. Bearbeiter des Stückes, lit. Form, Regisseur, Figuren und Namen der Darsteller, Eintrittspreis. Ende 
des 19. Jh.s entwickelt sich der T[heaterzettel] einerseits zum Wochen- bzw. Monatsspielplan weiter, 
andererseits zum Programmheft mit eingelegtem Tageszettel.“ (Lexikon des gesamten Buchwesens)

In der polnischen Buchwissenschaft wird der Theaterzettel folgendermaßen definiert:

„ein einseitiger ephemerer Druck im Großformat […], auf weißem oder buntem Papier gedruckt, das 
speziell zu diesem Zweck hergestellt wurde (Theaterzettelpapier). Der Theaterzettel spricht den Rezi-
pienten durch den entsprechend eingeteilten Text an, wobei die Graphik nur eine Hilfsrolle spielt. 
Theaterzettel werden an öffentlichen Orten, in Schaufenstern, an Mauern sowie an Litfaßsäulen ange-
bracht.“ (EWoK 7, Übers.: E.D.)

In der polnischen Umgangssprache werden die Bezeichnungen: ‚afisz‘ (‚Theaterzettel’) und 
‚plakat‘ (‚Plakat‘) miteinander verwechselt (vgl. Czapnik / Gruszka 2011: 15). Im Eng-
lischen wiederum entspricht dem deutschen ‚Theaterzettel‘ die Bezeichnung ‚theatre pro-
gramme‘. In der englischen Tradition wurden die sogenannten ‚playbills‘ oder ‚bills of the play‘ 
gedruckt, die den Titel des Theaterstücks, das Datum und die Uhrzeit der Aufführung sowie 
eine Zusammenfassung des Theaterstücks enthielten. Nach dem Besuch einer französischen 
Theatergruppe in London 1672 wurden in ganz England größere Theaterzettel mit der gesam-
ten Besetzung, die sogenannten ‚Great bills‘, gedruckt. Ein ‚Great bill‘ wurde mit schwarzer 
Tinte gedruckt, während die teurere rote Tinte bei besonderen Anlässen verwendet wurde. 
Kleinere ‚playbills‘ wurden danach den Zuschauern ins Haus geliefert oder auf den Straßen 
verteilt. Ein ‚playbill‘ und ein ‚Great bill‘ unterscheiden sich nicht in der Breite, sondern in der 



Abb. 1. Theaterzettel anlässlich der ersten Aufführung im neu eröffneten Stadttheater, 
DTZS 03.08.1801



Abb. 2. DTZS 26.08.1811.



Abb. 3. DTZS 27.03.1809.



Abb. 4. DTZS, Glückwunsch an das hiesige Publikum zum neuen Jahr 1810 (ein Theaterzet-
telträgerlied)
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Länge. Auf dem längeren ‚bill‘ wurde der Text ‚side by side‘ gedruckt. ‚Bills‘ ließen sich damit 
in zwei Hälften falten und entwickelten sich dann zu einem gefalteten Programm. Mit der 
Erfindung der Lithographie (1851) konnten grafische Elemente, wie z.B. bunte Illustrationen, 
eingesetzt werden, deshalb stellten manche Theaterdirektoren fest, dass eine detaillierte Perso-
nalbesetzung unnötig war. Seitdem wurden sowohl Theaterprogramme mit Rollenbesetzung 
als auch Theaterplakate (auf Englisch: ‚poster‘) getrennt gedruckt (vgl. Rickards 2001: 324; 
http://www.vam.ac.uk/content/articles/t/theatre-posters/).

Der ephemere Charakter der Danziger Theaterzettel resultiert aus ihrer Kurzfristigkeit: 
Sie wurden nämlich am Tag der Vorstellung (oder ein paar Tage früher im Stadtraum) 
angeschlagen bzw. verteilt. Da der Grad des Analphabetismus in Danzig im 18. Jahrhundert 
und zu Beginn des 19. Jahrhunderts immer noch hoch war, erwarteten manche Bürger 
nur mündliche Bekanntmachungen. Die Theaterzettel wurden auf einem recht dicken, 
witterungsbeständigen Briefpapier gedruckt. Die Papierqualität hatte zugleich Einfluss auf 
die Druckkosten sowie auf die geringe Anzahl der Exemplare. Die Theaterzettel wurden 
von Theaterzettelträgern in der Stadt angeschlagen und an stark frequentierten Orten, 
z.B. in Hotels, Gaststätten, Wirtshäusern oder Cafés, auf den Tischen hinterlassen. Die 
Zuschauer konnten auch eine Lieferung von Theaterzetteln nach Hause bestellen, was auf 
eine gute Kommunikation zwischen Theater und Publikum schließen lässt (vgl. Kąkol 
2009: 160–161).

Die Danziger Theaterzettel als Phänomen der Druckkunst, als kulturgeschichtliches Zeug-
nis und als Textsorte lassen sich aus mehreren Perspektiven betrachten. Die potenziellen 
Möglichkeiten ihrer Erforschung umfassen etwa folgende methodologische Aspekte:
– theaterhistorische Aspekte – Analyse der Theatergeschichte im Hinblick auf die Thea-

teraufführungen, ihre Autoren und auftretende Künstler;
– geschichtliche Aspekte – Untersuchung der Ereignisse aus dem Stadttheater im Hin-

blick auf die Zugehörigkeit der Stadt Danzig zu Preußen, auf die Geschichte der ersten 
Freien Stadt Danzig und auf die spätere Belagerung durch die preußische und die russische 
Armee;

– soziokulturelle Aspekte – Forschungen, die das Bürgertum in der Provinz als eine sich 
emanzipierende Sozialgruppe, den Einfluss der reichen Bürger auf die Entstehung und 
auf die Verwaltung des Theaters in den Fokus nehmen;

– linguistische Aspekte – Analyse der inhaltlichen und ausdruckssprachlichen Ebene der 
Theaterzettel, auch in Bezug auf die Wiedergabe des Inhalts bei den zweisprachigen 
(deutsch-französischen) und dreisprachigen (deutsch-französisch-polnischen) Thea-
terzetteln.

Aus Platzgründen werden in diesem Beitrag nur die geschichtlichen, teilweise die the-
aterhistorischen sowie die soziokulturellen Aspekte berücksichtigt. Im Vordergrund steht 
die Frage, welche Rolle die Theaterzettel für die Danziger Bürger spielten und welche Infor-
mationen sie vermittelten? Der Theaterzettel als ein Kommunikationsmedium, welches das 
Verhältnis zwischen Theater und Publikum widerspiegelt, verlangt eine ‚Rekonstruktion‘ der 
beiden Dialogparteien, d.h. des Senders und des Empfängers.
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2.1 Makrostruktur und Inhalt der Danziger Theaterzettel

Im Hinblick auf die Makrostruktur und den Inhalt sind die Danziger Theaterzettel den pol-
nischen und deutschen Theaterzetteln aus anderen Städten ähnlich. 

Die Danziger Theaterzettel wurden im 19. Jahrhundert im Format ca. 20 × 35 cm 
gedruckt.4 Laut Ciesielski / Świderska (1967: 458–462) wurden die deutschen Thea-
terzettel vorwiegend im Format 22 × 36,5 cm in der Druckerei von Johann Emanuel Friedrich 
Müller gedruckt,5 und nur der Theaterzettel vom 26.07.1804 wurde im Format 34 × 44 cm 
in Rot bei dem Drucker Daniel Ludwig Wedl hergestellt; dabei handelt es sich um die Auf-
tritte des Ballett-Ensembles des Ballettmeisters Ledoux (bzw. Le Doux) aus dem Jahr 1804. 
Größtenteils wurden die Theaterzettel in Schwarz, nur gelegentlich in Rot gedruckt, wie 
etwa anlässlich Napoleons Geburtstags am 15. August 1813. Das einzige grafische Element 
war der preußische Adler in der Krone (vgl. Abb. 1). Seit dem 7. Mai 1793 gehörte Danzig 
offiziell zu Preußen. Als Symbol der preußischen Regierung galt der Adler, der jedoch zur 
Zeit der ersten Freien Stadt Danzig (1807–1814) verschwand; er kehrte danach zurück und 
verschwand wieder im Jahre 1819.

Der Text war immer justiert. Datum, Name der Theatergruppe, Titel und Angaben zum 
Schauspiel, gelegentlich auch kurze Nebeninformationen waren in der Mitte platziert. In 
größeren Buchstaben wurden der Theaterzettelkopf – ein wiederkehrendes Element der Mak-
rostruktur – sowie der Titel gedruckt. Mit dem Theaterzettelkopf ist der Name der Theater-
gesellschaft gemeint, d.h. „Schauspieler Gesellschaft der Geschwister Schuch“. Nach 1819 
wurde die Überschrift in „Theater zu Danzig“ bzw. „Danziger Theater“ geändert.

Der deutsche Text ist in Fraktur, der polnische und französische dagegen in Antiqua gesetzt 
(vgl. Abb. 2). Dies ist etwa an der Form des deutschen Buchstabens ‚o‘ erkennbar, der zwei Falten 
auf der linken Seite und eine geschwungene Linie auf der rechten Seite aufweist. Ansonsten 
haben einige Großbuchstaben (B, P, R, V) auf der linken Seite den sogenannten Elefantenrüssel, 
der ein charakteristisches Merkmal dieser Schrift ist (vgl. DTZS 03.08.1801, Abb. 1).

Auf ein und demselben Theaterzettel werden zuweilen verschiedene Arten der Fraktur 
verwendet. Die Buchstaben: ‚D‘ im Wort ‚Diener‘ und ‚h‘ im Wort ‚Vaterhaus‘ (vgl. DTZS 
03.08.1801, Abb. 1) weisen die Schriftart ‚Sju petit Fraktur Nr. 2‘ auf, aus der die ‚Karolinus 
Fraktur‘ abgeleitet ist. Die andere verwendete Schrift ist ‚Leibniz Fraktur‘. Ein Beispiel ist der 
Buchstabe ‚W‘ bzw. ‚w‘ mit den charakteristischen Serifen bei den Buchstabenstrichen in der 
Oberlänge (Großschreibung) oder Mittellänge (Kleinschreibung) (vgl. DTZS 19.08.1811). 
Bei einigen Kleinbuchstaben lässt sich die Schriftart ‚Walbaum Fraktur‘ erkennen (vgl. DTZS 
03.08.1801). Es ist jedoch schwierig, die Schriftart der Kleinbuchstaben eindeutig zu identi-
fizieren, weil die Buchstaben verblasst sind oder ungenau gedruckt wurden.6 

4 Ausgewählte Beispiele aus den Jahren 1816–1817: 34,5 × 20,5 cm (08.03.1816), 35 × 20,5 cm 
(22.01.1816; 18.02.1816), 36,0 × 21,5 cm (17.11.1817), 35,0 × 21,5 cm (21.11.1817).

5 Kąkol (2009: 158–159) weist darauf hin, dass sich J. E. F. Müller des Titels Senatus et Athenaei Ty-
pographus nicht bediente, dementsprechend keine Genehmigung des Stadtrats und des Gymnasiums für den 
Druck der Theaterzettel hatte. Deshalb ist es fraglich, ob diese Theaterzettel bei Müller gedruckt wurden.

6 Für diese wertvollen Hinweise bedanke ich mich bei Dr. Adam Gorlikowski.
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Da der Theaterzettel aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zahlreiche Informationen 
enthielt, übernahm er im Laufe der Zeit zunehmend die Rolle eines Theaterprogramms. Die 
inhaltliche Struktur der Theaterzettel lässt sich in Haupt- und Nebeninformationen eintei-
len. Die Hauptinformationen betreffen die Aufführung selbst und stehen im Haupttext, die 
Nebeninformationen können dagegen mit Didaskalia in einem dramatischen Text verglichen 
werden, da sie eine Art Kommentar sowohl zum Haupttext als auch zum Theaterleben der 
Stadt vermitteln.

Der Haupttext der Danziger Theaterzettel enthält folgende Informationen:
• Datum – meistens werden der Wochentag sowie der Tag des Monats angegeben, dabei 

fehlt oft die Jahresangabe; zu Beginn des 19. Jahrhunderts steht anstelle des Datums nur 
das Wort „heute“, was die Kurzfristigkeit des Theaterzettels belegt. Diese unpräzisen 
Angaben erschweren oft die chronologische Einordnung der Drucke.

• Abonnementsname und -nummer. Es gab damals vier Arten des Abonnements: 
– das übliche Abonnement bestand normalerweise entweder aus 20 oder aus 10 Vor-

stellungen, 
– Abonnement General-Militaire – ein Teil des Soldes der napoleonischen Armee wurde 

zum Theaterabonnement,
– Abonnements-Verloosung – Daniel Huray, Direktor des Danziger Theaters 

(1811–1819), setzte die Verlosung der Eintrittskarten als Ermutigung für das Pub-
likum ein;

– Abonnement suspendu – Aufführungen, die aus den Abonnements ausgeschlossen 
waren, meistens aufgrund eines Gastauftritts oder einer Benefizaufführung.

• Angaben zum Theaterstück – u.a. Autor (meist nur der Nachname, anzutreffen ist auch 
der akademische Grad wie z.B. Professor), Titel des Stückes, Theatergattung, Überset-
zer, Komponist, die Angabe, ob es sich um einen Originaltext oder um dessen Bearbei-
tung durch einen anderen Autor handelt, des Weiteren die Anzahl der Akte, Regisseur 
bzw. Wöchner (Schauspieler, der in der jeweiligen Woche die Arbeit an den Vorstellungen 
koordinierte, manchmal übernahm er sogar die Regie; vereinzelt wurden auch Pseudonyme 
verwendet).

• Kurze Inhaltswiedergabe des Stücks im Falle von Uraufführungen.
• vollständige Rollenbesetzung – in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden noch 

keine Vornamen der Schauspieler angegeben und vor den Familiennamen standen nur die 
üblichen Anredeformen, wie Mad. (Madame), Dem. (Demoiselle), oder Hr. (Herr); nur 
Kinder wurden mit Vor- und Nachnamen erwähnt. Ansonsten wurden auch die Vor- und 
Nachnamen der Benefiz- und Gastschauspieler genannt.

2.2 Die Danziger Theaterzettel als Zeugnis der Alltags- und Festkultur

Die Nebeninformationen, die auf den Danziger Theaterzetteln zusätzlich zu den vorhin 
besprochenen Hauptinformationen stehen, lassen sich in Ordnungsmeldungen und Anzeigen 
bzw. Ankündigungen einteilen. Die Ordnungsmeldungen betrafen vor allem die Eintritts-
karten. Es wurden die Preise für die Plätze im Parterre sowie im ersten und zweiten Rang 
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angegeben. Ansonsten wurde mitgeteilt, wo sich die Kasse befindet (zuerst in der Wollweber-
gasse 1996, später in der Gerbergasse 64) und wann sie geöffnet ist: „Alle Abonnements und 
andere Besprechungen geschehen im Theater-Buero, Wollwerbergasse Nro. 1996“ (DTZS). 
Seit 1816 wurde die lange Preisliste durch einen einzigen Satz ersetzt: „Preise wie gewöhnlich“.

Im Danziger Stadttheater kam es damals häufig zu Betrugsversuchen: Die Zuschauer wech-
selten nämlich ihre Plätze während der Aufführung, ohne den Preisunterschied zu bezahlen. 
Die Theaterverwaltung teilte den Zuschauern deshalb die Notwendigkeit mit, beim Platz-
wechsel aus dem Parterre ins Balkon vom Platzanweiser eine Kontramarke zu bekommen. 
Im Laufe der Zeit sollten die Zuschauer ihre Abonnementstickets schon am Eingang gegen 
Kontramarken tauschen:

„Die respectiven Inhaber der Dutzend Billette ersuche ich gehorsamst, ihre Billette an der Casse gegen 
Contramarquen auszutauschen indem die Billetteurs bey Verlust Ihrer Stelle angewiesen sind kein 
solches Billetts anzunehmen.“ (DTZS 12.01.1802)

Und weiter:

„Da ich das Hausieren der Billets nicht vermeiden kann, indem ich jedem der ein Abonnement 
nimmt, es verabfolgen muss, so sey ich mich genöthigt jeden einzeln Theil des resp. Publikums zu 
bitten: bey Uebernahme eines einzeln Billets, so er aus fremden Händen empfängt, wohl daran 
Acht zu haben, ob nichts an den Zettel radirt oder verändert, besonders ob aus der 2 vor das Wort 
Parterre nicht eine I gemacht worden, ich habe einige Ehrenmänner nicht compromittiren wollen, 
und so habe ich ohne allen Anstand diese als verfälschte Billets herein gelassen doch um den Unfug 
zu steuern, kann, es treffe wem es wolle, niemand in Zukunft, auf ein verfälschtes Billet herein 
gelassen werden.“ (DTZS 11.03.1810)

Die Ankündigungen bezogen sich auf folgende Aspekte des Theaterlebens:
• Prologe bzw. Epiloge; Reden, die eine Aufführung begleiteten;
• Bühnenbildwechsel während der Aufführung;
• Einkaufsmöglichkeit von Libretti oder Ankündigungen der geplanten Vorstellungen;
• Mitteilungen über die Abonnementsverlosungen, die vom Direktor Daniel Huray einge-

führt wurden;
• Ankündigungen von Gastauftritten, Benefizaufführungen, Konzerten und Redouten 

(Maskenbällen). Die Kasseneinnahmen aus Gastauftritten sowie aus Benefizaufführungen 
wurden meistens an die Hauptdarsteller ausbezahlt, deshalb verkauften die Künstler die 
Eintrittskarten selbst;

• Ordnungsinformationen z.B. über die verlängerte Öffnungszeit eines der Stadttore: „Mit 
Bewilligung Er. Exzellenz des Herrn General Commandanten Grabowski, wird bis 3 Vier-
tel auf 10 Uhr Abends, für die Herren Schauspiel-Liebhaber das Petershager Thor geöffnet 
bleiben“ (DTZS 12.11.1807);

• Ankündigungen von Gelegenheitsaufführungen, z.B. anlässlich Napoleons Geburtstags am 
15. August 1813 oder der Eroberung von Paris am 14. April 1814. Dieser Gruppe lassen 
sich auch die Theaterzettel von den Auftritten des Ballett-Ensembles von Herrn Ledoux 
aus dem Jahr 1804 zuordnen. Den Rang dieser Auftritte bestätigt die Korrespondenz von 
Herrn Ledoux und Direktor Jean Bachmann mit dem Publikum:
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„Unterzeichneter hat die Ehre ein hochgeehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß nur noch wenige 
Vorstellungen von seinen Balletten zu geben sind, welche sich mit den 31sten dieses endigen, [unlesbar] 
diejenigen welche selbe annoch Lust haben zu sehen, oder zum Theil noch gar nicht gesehen haben, sich 
darnach richten können, und erhoffen darf in Rücksicht seiner grossen Kosten welche er zu tragen hat, 
ein hochgeehrtes Publikum diese wenige Vorstellungen mit einer zahlreichen Versammlung beehren 
werde. – F. Ledoux“ (DTZS 26.07.1804)

Die folgende ausführliche Erklärung des Direktors Jean Bachmann beweist, dass die Gast-
auftritte von Herrn Ledoux dem Danziger Publikum sehr gefielen:

„Um dem Wunsche Eines verehrungswürdigen Publicums zu genügen, habe ich mich mit dem Herrn 
Ledoux geeignet, daß derselbe an gewißen Tagen in der Woche, nach beendigten Schauspiele Diver-
tissement und Ballette giebt. Da indessen die Gesellschaft des Herrn Ledoux sehr zahlreich, und ihre 
Erhaltung also kostbar ist, so versteht es sich von selbst, dass ich Herrn Ledoux mit keiner Kleinigkeit 
abfinden kann, eben so begreiflich ist es aber auf der andern Seite, daß meine Lage mir nicht erlaubt 
Aufopferungen zu machen. Wenn ich daher in dieser Rücksicht an den Tagen, an welchen Herr Ledoux 
Ballette giebt, den Preis der Logen ersten und zweiten Ranges und ersten Parterres zu erhöhen wage, so 
bin ich von der Billigkeit eines verehrungswürdigen Publikums zum Voraus einer gütigen Verzeihung 
versichert. […] Jean Bachmann“ (DTZS 07.08.1804)

Der Stil dieser Erklärung weist auf eine besondere Art von Fraternisation der lokalen 
Künstler bzw. der Theaterverwaltung mit den Zuschauern hin. Selbst die Anreden, wie 
ein „verehrungswürdiges Publicum“ oder ein „hochgeehrtes Publikum“, zeugen von hoher 
Anerkennung für die Theaterbesucher, andererseits aber bestätigen diese Formulierungen 
eine unterwürfige Haltung der Künstler den Zuschauern gegenüber.7 Zugleich fühlte sich 
der Direktor verpflichtet, das Publikum über die finanzielle Lage des Theaters aufzuklären. 
Wie in vielen deutschsprachigen Städten des 19. Jahrhunderts wirkte auch das Danziger 
Stadttheater als eine private Einrichtung, die ihre Entstehung einem von reichen Stadtbür-
gern gegründeten Theaterbauverein verdankte.8 Dementsprechend wurde das Stadttheater 
von den Bürgern und für die Bürger der Stadt gegründet und das Publikum hatte das 
Recht, eigene Erwartungen und Wünsche dem Theaterverwalter zu melden. Häufig stand 
es auf den Theaterzetteln geschrieben: „auf hohes Begehren“ oder „auf hohen Befehl“ der 
Zuschauer, gemäß der Wünsche wurde jedes Mal die Aufführung wiederholt.

7 Seitdem Adolf Schröder die Theaterleitung übernahm, wurde die Sprache der Danziger Theaterzettel 
offizieller.

8 In anderen deutschen Städten wurden derartige Bauvereine häufig in Theaterbetrieb-Aktiengesell-
schaften umgewandelt. Diese hatten die Aufgabe, die Verwalter des Stadttheaters, die Finanzen und das 
Repertoire zu kontrollieren. Ihre Mitglieder entschieden über die Wahl des Direktors, der das Theaterge-
bäude von der Aktiengesellschaft pachtete. Es wurde jeweils zwischen der Gesellschaft und dem Theaterleiter 
ein Vertrag unterzeichnet, in dem die Miete für das Theatergebäude oder auch die Repertoireforderungen 
festgelegt wurden. Falls der Direktor seine Aufgaben nicht erfüllte, konnte ihn die Aktiengesellschaft abbe-
rufen und im Falle einer finanziellen Krise die Verwaltung übernehmen. Ähnliche Aktiengesellschaften ent-
standen u.a. in Hamburg (1780–1781), Frankfurt am Main (1792) oder Breslau (1798–1823) (vgl. Ziels-
ke 2002: 46–47).
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2.3 Der Danziger Theaterbetrieb unter dem Einfluss der Politik: Theaterzettel  
in der ersten Freien Stadt Danzig (1807–1814)

Nicht nur das Publikum, sondern auch die Politik beeinflusste das Theaterleben in Danzig 
und fand Niederschlag im Inhalt der Theaterzettel. Je nach den Machtänderungen wechselte 
das Repertoire im Danziger Theater. Die Schauspieler hielten auf der Bühne Reden entweder 
für den preußischen Herrscher oder für Napoleon. In die Napoleonische Ära fiel die Zeit 
der Direktion von Daniel Huray, einem engagierten und ideenreichen Theaterverwalter. 
Wie bereits erwähnt wurde, erhielten die Soldaten nach General Rapps Entscheidung mit 
ihrem Sold auch Theatereintrittskarten (Abonnement General-Militaire), was das Theater 
vor Insolvenz rettete.9 Direktor Huray bat die Soldaten, im Theater ihre Uniformen zu tra-
gen. Die Einführung dieses Abonnements spiegelte sich in den Spielplänen wider, in denen 
französische Theaterstücke, darunter Komödien, Singspiele oder Balletts dominierten. Selten 
wurden dagegen die Werke von August von Kotzebue aufgeführt, da sich dieser beliebteste 
Dramatiker des deutschsprachigen Bürgertums in der Öffentlichkeit gegen Napoleon äußerte 
und während der Napoleonischen Kriege in Russland lebte (vgl. Damps 2015: 112–117).

2.4 Theaterzettel als Zeugnis von Mehrsprachigkeit in Danzig:  
Auftritte der Theatertruppe von Wojciech Bogusławski

Die Theaterzettel wurden in der Zeit der ersten Freien Stadt Danzig in zwei Sprachen verfasst: 
auf Deutsch und auf Französisch. Während der Gastauftritte von Wojciech Bogusławskis 
Theatergruppe kam noch Polnisch als dritte Sprache hinzu. Das Ensemble von Bogusławski 
kam am 10. August 1811 in Danzig an und kehrte am 12. September desselben Jahres nach 
Warschau zurück. Insgesamt hatten die Schauspieler von Bogusławski 21 Auftritte, dar-
unter 25 Theaterstücke (an einem Abend wurde nämlich mehr als ein Stück aufgeführt). 
In der Bibliothek der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Gdańsk befinden sich 
heute nur vier von den Theaterzetteln, die diese Gastspiele betrafen: 19.08 – Sługa dwóch 
panów und Dwa słowa (Diener von zwei Herren und Zwey Worte oder eine Nacht im Walde), 
26.08 – Najjaśniejsi podróżni und Tajemnica (Die fürstlichen Reisenden und Das Geheimnis) 
(Abb. 2), 27.08 – Alina, królowa Golkondy (Aline, Königin von Golkonda), 11.09 – Sardzino 
uczeń miłości (Sargino, oder Zögling der Liebe). Das Format 20 × 34,5 cm weist darauf hin, dass 
alle vier Theaterzettel in Danzig gedruckt wurden. Weitere Informationen zu den Auftritten 
der Bogusławski-Truppe lassen sich dem ‚Jahrbuch des Nationaltheaters des Herzogtums 
Warschau‘ (Rocznik Teatru Narodowego Księstwa Warszawskiego) sowie der Warschauer Presse 
entnehmen: Bogusławski verlor 10.000 Taler und kehrte nie wieder an die Ostsee zurück 
(vgl. Damps 2015: 134–139).

9 Die Anzahl der Soldaten der französischen Garnison stieg von 1808 bis 1811 von 8.000 auf 24.000. 
Dagegen wurden 1813 insgesamt 39.656 napoleonische Soldaten (darunter 196 Offiziere) in Danzig stationiert, 
obwohl sich nur ca. 15.000 von ihnen zu weiterem Kampf eigneten; die meisten warteten auf Erholung und 
Heilbehandlung (vgl. Gliński 1998: 134–135).
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Bei den Theaterzetteln, die die Aufführungen des Bogusławski-Ensembles in drei Sprachen 
ankündigten, stellt sich die Frage, welche von ihnen die Ausgangs- und welche die Zielsprache 
bei der Übersetzung war? In diesem Fall wurden die Informationen zuerst aus dem Polnischen 
ins Deutsche übersetzt. Ansonsten ging man bei den deutsch-französischen Theaterzetteln 
wahrscheinlich so vor, dass die bereits vorhandene deutsche Textvorlage ins Französische 
übersetzt wurde, um den Arbeitsaufwand zu reduzieren (vgl. DTZS 27.03.1809, Abb. 3). 
Hingegen wurden Mitteilungen, die von den Vertretern des französischen Besatzers stammten, 
zuerst auf Französisch formuliert und anschließend ins Deutsche übertragen – wobei es nicht 
auszuschließen ist, dass viele Franzosen damals die deutsche Sprache gut beherrschten.

3. Bekanntmachungen der Stadt- und Theaterverwaltung

Die Danziger Theaterzettelsammlung beinhaltet noch zahlreiche Bekanntmachungen, die 
von den Theaterdirektoren bzw. -verwaltern herausgegeben wurden und als Ergänzung der 
Theaterzettel dienten. Sie haben vor allem einen offiziellen und informativen Charakter. Die 
älteste Mitteilung aus dieser Sammlung (DTZS 02.08.1801) betrifft die Einteilung der Plätze 
im neuen Theatergebäude. Die Zuschauer erfuhren dementsprechend vor der Eröffnung des 
Theaters u.a., wie viele Logen und für wie viele Personen dort eingerichtet wurden und wohin 
man sich begeben sollte, um den reservierten Platz zu finden. Bekannt gemacht wurde auch 
der Name des Kassierers:

„Die respectiven Inhaber der Logen 1sten und 2ten Ranges, sub no. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 
12 belieben beim Eintritt in das Schauspielhaus, linker Hand; und die respectiven Besitzer der Logen 
1sten und 2ten Ranges sub no. 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23 rechter Hand herauf nach ihren 
Logen zu gehen.
In das Parterre geht man rechts und links um die Casse herum, imgleichen zum 2ten Parterre oder 
2ten Platz.
Nach dem Amphitheatre und Gallerie, geht man von beiden Seiten um die Casse herum, hinter dem 
Parterre vorbey, die für diese Plätze besonders angelegte Treppen herauf, und zwar ist die Gallerie an 
beiden Seiten, und Amphitheatre vis a vis dem Theater in der Mitte der Gallerie.
In den Logen a 7 Personen, können auch nicht mehr Personen statt finden, so wie in denen Logen 
a 5 Personen […].
Wer aus den Logen in das Parterre geht, bezahlt das Legegeld in das Parterre, und wer aus dem Parterre 
in die Loge geht, zahlt das zu dem bestimmte Legegeld einer einzelnen Person in der Loge, nach Ein-
rechnung des Parterreentre das fehlende zu.
Logen- und Parterre-Billets zum täglichen Gebrauch, so wie auf das 2te Parterre, werden durch unsern 
Caßierer Herrn Heimbs in der Behausung des Herrn Steinberg ausgegeben, und gleich baar berichtigt.
Da unser Mitintereßent Steinberg, nun mehro bey der Anwesenheit der Schauspieler-Gesellschaft 
anderweitige Directions-Geschäfte hat, so hat er dem von uns gewählten Rendanten der Theater-Casse, 
Hern Strödel, das fernere zu arrangirende Abonnement im Parterre, oder 1sten Platz, und Ausgabe von 
Dutzend Billets übergeben, an den wir also ein respectives Publikum verweisen, und da er von uns die 
gehörigen Instructionen erhalten, so kann ein respectives Publikum mit ihm abschließen, und an ihn 
auch die Zahlungen leisten. Herr Strödel wohnt in der Holzgasse am vorstädtischen Graben. – Schau-
spiel-Direction“ (DTZS 02.08.1801)
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Laut der Bekanntmachung vom 12.02.1807 übernahm Senator Balthasar Jacob Groddeck 
die Theaterverwaltung, da das Ehepaar Bachmann angeblich die Zahlungsaufforderung für 
Eintrittskarten und Abonnements vernachlässigte. Das bürgerliche Publikum wurde in allen 
Bekanntmachungen als eine Gemeinde angesehen, die sich finanziell an der Entstehung und 
Wirkung dieser Institution beteiligte und deshalb auch umfangreich informiert werden sollte 
(vgl. DTZS 12.02.1807). Die späteren Bekanntmachungen zeigen den Kampf des Theaters 
ums Überleben während der Zeit der politischen Änderungen in der Freien Stadt Danzig. 
Zugleich veranschaulichen sie die Versuche der ambitionierten Theaterleiter: Daniel Huray 
und Herrn Mengershausen, die Institution aus finanziellen Schwierigkeiten zu retten, worüber 
der Theaterleiter das Publikum in einer vierseitigen Nachricht vom 2. Februar 1809 infor-
mierte. Trotz Hurays innovativer Ideen, wie z.B. die Abonnementsverlosung, die Herausgabe 
der Theaternachrichten, die Preisreduzierung der Eintrittskarten (DTZS 9.11.1809), die 
Einladung zum Theaterchor (DTZS 11.02.1810) oder zum Maskenball (DTZS 14.02.1809), 
trotz der Gastauftritte u.a. von Karl Ludwig Blum, Karl Wilhelm Ferdinand Unzelmann 
und Karl Georg Eduard Gaßmann, und trotz des Versprechens, wertvolle Aufführungen 
ins Repertoire aufzunehmen (DTZS 1.03.1810), besuchten immer weniger Zuschauer das 
Stadttheater (vgl. Damps 2015: 101–106). Die schwierige finanzielle Lage der Danziger 
Bürger und die Teilnahme der Soldaten an den Aufführungen waren die wichtigsten Gründe, 
warum das Publikum dem Theater seine Unterstützung entzog.

Zu den wertvollsten Theaterbekanntmachungen zählt noch die auf den 10.12.1832 
datierte Nachricht der Herren Heidfeld und Haase, Mitglieder der Theater-Aktiengesell-
schaft, die sich entschieden, dem Theaterleiter mit einer Anleihe unter die Arme zu greifen 
(DTZS 10.12.1832). Wegen der Choleraepidemie, die 1831 in Danzig ausbrach, geriet das 
Theater wieder in die gleichen Schwierigkeiten wie vorhin. Der bautechnische Zustand des 
Theatergebäudes, vor allem die darin herrschende durchdringende Kälte und ein ständiger 
Zug, waren der Gesundheit der Schauspieler nicht förderlich und machten die Auftritte 
unmöglich (DTZS 31.03.1833).

4. Theaternachrichten als Werbung für die Theaterkunst

In der oben erwähnten Bekanntmachung vom 2.02.1809 benachrichtigte Direktor Huray 
die Zuschauer über das Erscheinen der neuen Theaternachrichten, die den dritten Teil der 
Danziger Theaterzettelsammlung bilden:

„Die Annonce oder der Zettel soll eine andere oder zweckmäßigere Bestimmung erhalten. Es soll eine 
wöchentliche zweimal ausgetheilte theatralische Nachricht seyn, die erstlich en tete den Zettel auf 
die 2 zu gebenden Vorstellungen enthält, dann erforderliche Annoncen, ferner Nachrichten, Recen-
sionen und Anekdoten das Theater betreffend. Hierzu laden wir jeden Freund der Bühne ein uns mit 
Beiträgen, Bemerkungen, Rügen (gern hören wir Zurechtweisungen) selbst anonyme, wenn sie nicht 
bittere Personalitäten enthalten, zu beschenken, auf unsere Diskretion kann sich jeder verlassen; da die 
Nachricht auch in französisch und deutscher Sprache erscheinen, so soll für eine treue Uebersetzung 
gesorgt werden.“ (DTZS 02.02.1809)
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Die Nachrichten kosteten 1 Floren 6 Groschen und wurden den Zuschauern ins Haus gelie-
fert. Direktor Huray versuchte, das Publikum wiederzugewinnen: Die Zuschauer durften 
nämlich eigene Beiträge zuschicken und ihre eigene Meinung in schriftlicher Form äußern. 
Diese Möglichkeit führte zum Aufbau von Bindungen zwischen Theater und Publikum sowie 
zur Erhöhung des Bewusstseins um die Mitverantwortung für diese Institution. Die Nach-
richten wurden auf die Rückseite des Theaterzettels gedruckt und bestanden aus: Gedichten, 
Charaden, Aphorismen, Repertoires, Ankündigungen von Konzerten, Theaternachrichten aus 
den Pariser Theatern sowie aus literarischen Texten, die von anderen deutschen theatralischen 
Ephemera abgeschrieben wurden. Die Nachrichten, die sich erhalten haben, zeigen jedoch, 
dass sich die Zuschauer nur ungern schriftlich äußerten; die Nachrichten wurden in dieser 
Form nur im Jahre 1809 gedruckt.

5. Der Mensch hinter dem Text: Die Theaterzettelträger und ihre Lieder

Den vierten Teil der Danziger Theaterzettelsammlung bilden die so genannten 
Theaterzettelträgerlieder,10 die z.B. zu Beginn und zu Ende der Saison oder zum Neuen Jahr 
von Theaterzettelträgern den Zuschauern ins Haus gebracht wurden (vgl. Abb. 4). Einige 
Exemplare beinhalten nicht nur Texte, sondern auch Noten. Der Liederinhalt wiederholte 
sich damals im ganzen deutschsprachigen Raum und die Lieder selbst spielten die Rolle von 
Bettelbriefen. 

Der Theaterzettelträger war ein Beruf, der bereits im 17. Jahrhundert in Frankreich ent-
stand. Ende des 18. Jahrhunderts arbeiteten beispielsweise in Petersburg insgesamt acht The-
aterzettelträger (vgl. Kąkol 2009: 206). Dank den ausgetragenen Liedern konnten sie eine 
zusätzliche finanzielle Unterstützung bekommen. Bei fast allen Theaterzettelträgerliedern 
wiederholt sich die gleiche dreiteilige Inhaltsstruktur: 1. Eine kurze Darstellung der aktuellen 
Situation des Zettelträgers und seine Angst vor der Zukunft, 2. Darstellung seiner Verdienste 
und des Bedarfs an Theaterzettelträgerarbeit, 3. Appell an die Gefühle (Mitleid, Güte) des 
Empfängers und Bitte um finanzielle Hilfe. In manchen Versen der Danziger Theaterzettelträ-
gerlieder wurden auch die Ereignisse aus dem Leben der Stadt dargestellt, z.B. die Ballonfahrt 
von Fontenelle im Jahre 1790 (vgl. Kąkol 2009: 210). 

Wer hat die Danziger Lieder verfasst? In der hier besprochenen Liedersammlung werden 
Johann Gottlieb Ulbrich und ein gewisser Herr Hübner als Theaterzettelträger erwähnt, ob 
diese beiden Herren selbst die Lieder schrieben, ist aber fraglich. Kąkol (2009: 214–215) 
beweist, dass Christoph Sigismund Grüner, der Komiker der Danziger Bühne und Autor 
von Theaterstücken, noch im 18. Jahrhundert ein Theaterzettelträgerlied geschaffen hat. Die 
Urheberschaft der anderen Texte bleibt unbekannt.

Aus der Mitteilung des Direktors Huray, die sich auf dem Theaterzettel aus dem Jahr 1810 
befand, geht nun aber ein ganz anderes Bild dieses Berufs als aus den Liedern hervor. Huray, 

10 In der Bibliothek der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Gdańsk befindet sich ansonsten eine 
getrennte Sammlung von Theaterzettelträgerliedern: Danziger Theaterzettelträgerlieder, ca. 1786–1836.
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der mit dem Publikum oft via Theaterzettel kommunizierte, bittet nämlich die Zuschauer, 
jede Beschwerde über die Theaterzettelträger bei ihm zu melden:

„Da häufige Klagen über die Unordnung, wegen das Austragen der Zettel einlaufen, so ersuche ich 
ergebenst alle Theaterfreunde, die durch effektive Teilnahme, das Recht eine Annonce zu erhalten haben, 
mir ihre Beschwerden anzuzeigen, so wie das Revier und die no. Ihres Hauses mitzutheilen, damit dies 
Uebel gänzlich gehoben werde.“ (DTZS 1.11.1810)

6. Zusammenfassung

Die Danziger Theaterzettelsammlung zeichnet sich durch ein breites Spektrum an Doku-
menten aus dem Leben einer Provinzbühne aus. Ihre vier Bestandteile, d.h. die Theaterzettel, 
die Bekanntmachungen, die Theaternachrichten und die Theaterzettelträgerlieder, tun sich 
mit ihrem informativen, propagandistischen und Werbecharakter hervor. Nach Kotarski ver-
leihen die Medien, die die soziale Kommunikation organisieren, dem Wort drei Grundfunk-
tionen: „docere“ (informieren), „movere“ (bewegen, ermuntern) und „delectare“ (begeistern) 
(vgl. Kotarski 2006: 23). Die Theaterzettel sollten zur Teilnahme an der Aufführung einladen 
und darüber informieren, was, wo, wann und von welchen Schauspielern gespielt wird. Anson-
sten sollten sie zusätzliche Ordnungsinformationen übermitteln. Da sie jeden Tag gedruckt 
wurden, bildeten sie den Ursprung für das spätere Theaterprogramm (vgl. Raszewski 
1987: 491–535). Während die Bekanntmachungen bestimmte Mitteilungen an die Öffent-
lichkeit brachten, dienten die Theaternachrichten und Theaterzettelträgerlieder hauptsächlich 
dazu, die Zuschauer ins Theater einzuladen, sie zu begeistern und ihre finanzielle Unterstüt-
zung zu erwirken. Dank den Theaternachrichten erhielten die Danziger Bürger sogar die 
Möglichkeit, der Theaterverwaltung ihre eigenen Bemerkungen oder Rügen mitzuteilen.

Die Danziger Theaterzettel spiegeln den Einfluss der Politik auf den Theaterbetrieb wider 
und verdeutlichen die finanziellen Probleme dieser Institution. Anzeigen und Ankündigungen 
auf den Theaterzetteln weisen insbesondere auf einen lebhaften Dialog zwischen Theater und 
Publikum hin. Die Danziger Stadtbühne konnte nämlich als private Einrichtung nur dank 
der lokalen Gemeinschaft existieren, auf deren Initiative ihre Gründung zurückging und auf 
deren Unterstützung sie angewiesen war.

Quellentexte

Danziger Theaterzettelsammlung (hier: 1801–1841) (= DTZS)
Danziger Theaterzettelträgerlieder (ca. 1786–1836)
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